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Mittheilungen aus der pathologisch-anatomischen 
Anstalt in Krakau.

V o n  P r o f .  Heschl.
5. Vegetationen an der zweispitzigen Klappe, Embolie der 
Art. fossae Sylvii: Gehirn-Erweichung. —  H arnröhre n- 
strictur mit H ypertrophie der B lase und des Constrictor 

u re th rae ; grösser Epiderm oidalbalg des Penis.
Der nachstehende Fall bietet, w ie der angeführte Titel 

bezeugt, eine Menge von m erkw ürdigen , sow ohl für den 
praktischen Arzt, als den pathologischen Anatom en interes­
santen  V eränderungen dar.

Am 22. F ebruar d. J. w urde die Leiche eines 40  Jahre 
alten Taglöhners obdueirt. Sie w ar mittelgross, schm utzig 
gelblich, die Nase ziemlich angeschwollen, fast gleichm ässig 
dunkelblauroth.

Die harte H irnhaut blutreich, mit zwei kleineren Osteoi­
den zwischen den V orderlappen. Die inneren H irnhäute 
m assig mit Blut verseh en ; eine G ruppe von W indungen am 
äusseren Umfang der linken Hemisphaere abgeflacht, breit, 
die Furchen fast unkenntlich ; die Hirnsubstanz daselbst 
theils hellgelb, theils roth erweicht. Die periphere Substanz, 
besonders innerhalb d e r Furchen, roth punctirt. In  der Mitte 
des linken Streifenhügels eine feinfädiges Gewebe enthaltende 
Einsenkung von 3 '"  Länge und 2 '"  Breite. Die linke Art. 
fossae Sylvii, gerade au der Theilung in ihre beiden H aupt­
äste etw as angeschwollen, enthielt einen auf dem Theilungs- 
w inkel reitenden, erbsengrossen, beinahe würfelförmigen 
Pfropf von eigenthünüich theegrüuer F arbe und ziemlicher 
Consistenz, an welchem sich sow ohl nach vorne, als nach 
rückw ärts frisehe rothe und schw arzrothe Gerinnsel befe­
stigt hatten. Der würfelförmige Pfropf übertraf das Lumen 
der Arteria fossae Sylvii au Volumen um fast die Hälfte.

Die Lungen aufgedunsen, sehr oedem atös, faul. Im
H erzbeutel etwas schmutzig rothes S e ru m ; das Herz etw as 
g rö sse r , sehr schlaff und m issfärbig, m ehrere schwielige 
Stellen in der Substanz der linken V entrikel-W and enthal­
tend. Die zweispitzige K lappe in ihrem Ostium um  die Hälfte 
enger, an der inneren F läche ih rer vorderen Hälfte von einer 
theegrünen w allnussgrossen knolligen V egetation besetzt, 
w elche an ih rer Oberfläche mit m ehrerentheils eckigen,

theils gurkenkernähnlichen gleichfarbigen F o rtsä tzen , die in 
das Lumen der K lappe und zum Theile selbst in jenes des 
linken V entrikels hineinhingen, besetzt w ar. Gegen den Vor­
hof zu w ar dieselbe von einer gelblichen Fibrinm em bran be­
kleidet, unter w elch er, so w ie an der dem Ostium aorticum  
zugewandten Fläche der Bicuspidalis eine breiige von Cho- 
lestearin glänzende Masse angesam m elt w ar. Jene grünlich­
braune Substanz besteh t aus Bindegewebs- und  elastischen 
Piesten der auseinander geworfenen K lappentextur, aus einem 
Detritus von sehr kleinen bräunlichen K örnchen , rundlichen 
und schrum pfenden Zellen (Lym phkörpern) und Faserstoff, 
zum Theil als faserige zum Theile als schollige Massen, die 
sich in Essigsäure aufhellen und verschw inden , letztere mit 
feinen Körnchen besetzt. Das Blut dunkel mit wenigen 
Coagulis.

Im Zellstoff des vorderen Mittelfellraumes vor den gros- 
sen Gefässsläm men zwei eitrig inflltrirte D rüsen von Hasel­
nuss-G rösse.

Die Leber m uscalnussfärbig, die Milz ringsum , ste llen­
weise sehr fest, stellenweise locker, angew achsen ; um  ein 
Viertel grösser, ihre Substanz mit A usnahm e ihres oberen und 
unteren Endes in einen einzigen grossen Infarct verw andelt, 
w elcher in der Mitte eine umfängliche Höhle besass, die von 
der zottigen, erweichenden Milzsubstanz begrenzt, von trüber, 
dünner, schmutzig rölhlicher F lüssigkeit erfüllt w a r ;  die 
G renzendes Infarcles hellgelb, ziemlich schroff von der dun- 
kelrolhen Um gebung absiechend. Die sämmtlichen A este d e r  
M ilz-Arterie von derben röthlichen Pfropfen, die fest mit den 
W änden zusam m enhingen, geschlossen.

Die rechte Niere von etwa einem Dritlheil der natürli­
chen Grösse, ihre Substanz atrophirt, Becken und Kelche er­
weitert, nebst schleimiger Substanz etwas gelben Harngries- 
und einer der nach unten und hinten gelegenen Kelche einen 
haselnussgrossen, sch w arzb rau n en , sehr com pacten Stein 
enthaltend. Die linke Niere etw as grösser, b lassbräunlich ; die 
H arnblasenw ände in derM uscularis in ziemlich hohem  G rade 
verdickt; die H arnröhre von der P ars m em branacea inclusive 
bis zur Eichel in der Schleim haut s c h  w ie  l i g ,  ihre O ber­
fläc h eu n e b en , mit der Länge nach verlaufenden Kämm en 
und dazwischen gelegenen F urchen von weissen, dicken 
Epithelialplatten bekleidet; ihr Lum en im Ganzen um E in
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DriUel, etw as hinter der schiffförmigen G rube aber in der 
L änge von 2 auf 1 Linie D urchm esser verengert, so dass der 
K opf einer gewöhnlichen Sonde diese verengerte Stelle nicht 
passiren  konnte.

Bei der P raeparation  dieser Theile fand sich überd iess 
eine seh r beträchtliche H ypertrophie des M usculus con- 
strictor u re th rae  und die folgende höchst m erkw ürdige Bil­
dung  hinter der Eichel, w elche die beifolgende Zeichnung 
erläutern  möge.

U nter der H aut des P e n is , unm ittelbar hinter dem Ei­
chelhalse fand sich ein quergelagerter dünnw andiger Sack
a), w elcher zwei Dritttheile des Gliedes um fasst, und an der 
linken Seite etw as kü rze r ist, als an der rechten. E r enthält 
eine gelbliche, mit w eissen Flocken reichlich gem engte zu 
zwei g rösseren  K örpern zusam m engeballte brüchige Masse, 
und  m ündet in den Hals der Eichel genau in der Mitte des 
R ückens des Gliedes mittelst eines 3 /"  la n g en , 1 '"  weiten 
Canales b) in der Oeffnung c) von { “' D urchm esser.

Magen und  Gedärm e ganz norm al mit A usnahm e eines 
m assigen K atarrhs des Dickdarmes.

Dieser Fall bietet eine ganze Menge von V eränderun­
gen, welche vorzüglich in zwei Abtheilungen gebrach t w er­
den m üssen, wovon die eine der K lappenerkrankung, die an­
dere  dem Urogenilal-Syslem  zugehört.

Obschon nun mehrfach Fälle von G ehirnerw eichung bei 
Vegetationen der Mitralis beobachtet sind, so ist doch dieser 
Fall durch die Evidenz besonders ausgezeichnet, mit w el­
cher der Em bolus der A rteria fossae Sylvii, als von der Bi- 
cuspidalis stam m end, nachzuweisenäisl. E r  w ar schon für das 
freie A uge durch  seine F arb e  hinlänglich characterisirt, 
stim m te jedoch  auch in allen übrigen Beziehungen mit dem 
Befunde an der K lappenvegetation überein.

In den erweichten Stellen der G ehirnsubstanz, welche 
dem V erbreitungs-B ezirk der genannten Arterie entsprechen, 
fanden sich reichlich ein- und  m ehrkernige Zellen von der 
Form  und Grösse der E iterkörperchen und von diesen alle 
Zwischenstufen zur K örnchenzelle uud zum Körnchenhaufen 
v o r ; daneben eine feinkörnige Substanz und fettige Degene­
ration der Gefässe; bei dem Mangel von Schw ellung des 
ganzen Gehirns offenbar ein m ehr len tescirender Zustand. 
Die Depression am Streifenhügel enthielt fettig degeneri- 
rende Gefässe mit dünner m olkenartiger F lüssigkeit, von 
Fettkörnchen getrübtes S e ru m : offenbar eine Stelle älteren 
Datum s und gleicher Qualität w ie die vorbeschriebene.

Die Embolie der M i l z  arterien  führte in diesem Organe 
zu einer E rkrankung ähnlicher Art ;  obschon in noch höherem

Grade. Das Cenlrum der Milz w ar geradezu zerflossen; die 
den Erw eichungs-H erd begrenzende S ubstanz in eine höchst 
brüchige, schlaffe, in feinkörnigen Detritus zerfallende Masse 
verw andelt, w elche überall von gelblichen und gelbrölhli- 
chen P igm enlkrystallen besetzt w ar, die durchaus in rad iä­
re r R ichtung angeordnel, kugelförm ige Ballen —  Lobsteins 
K irrhonose —  b ilde ten ; nach aussen gegen die wenigen 
norm al gebliebenen Stellen fanden sich eine grosse Menge 
von Körnchenzellen aber k e i n e  capillaren Embolien. Sol­
che Fälle von M ilzerweichung sind im Ganzen sehr selten ; 
ich kenne nur drei ans m einer eigenen E rfahrung . D arunter 
zwei, die hier beobachtet w urden ; der eine w ird so eben 
beschrieben, ü b e r  den ändern  w erde ich dem nächst eine 
Mittheilung machen.

Ich gehe somit zu r B esprechung der am U rogeni­
ta l- A pparate Vorgefundenen Anom alien über. Dass die 
Striclur w ohl die ganze G ruppe von V eränderungen, 
die sich gewöhnlich mit geringer A bw echslung in 
gleicher W eise zusam m enfindet, verursacht habe, w ird 
bei dem L eserkreise dieser Zeitschrift keiner A useinan­
dersetzung bedürfen. Ich will nur noch, da mir kein 
zw eiter Fall bekannt i s t , einige W orte  üb er jenen  an 
dem Eichelhalse ausm ündenden Balg beifügen. D er In­
halt desselben wies sich bei m ikroskopischer U ntersuchung 
a u s , als ein Gemenge von reinen Epiderm oidalplatten mit 
etw as körnigem  Fett gem engt, die W and des Balges zeigte 
keine Spur von D rüsen , sondern ein cutisartiges Gewebe 
mit Gefässen und  Nerven, b e k l e i d e t  m i t  e i n e r  d e u t ­
l i c h e n  M a l  p i g h i s  c h e  n S c h l e i m -  u n d  e i n e r  H o r n ­
s c h i  c h t e ,  zu w elcher letzteren die U ebergänge von der 
e rs te ren , auf das schärfste zu verfolgen w aren. Die Tasche 
ist somit durchaus nicht als besonders grosse Schm eer- (T y - 
s o n ’sche) Drüse zu betrachten, sondern als ein nach aussen 
m ündendes E p i d e r m o i d ,  d a s  i n s e i n e m  B a u e  u n d  
s e i n e m  S e c r e t  m i t  d e m  B a u e  u n d  d e r  m i k r o s k o ­
p i s c h e n  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  S e c r e t e s  d e r  B i b e r ­
g e i  1 d r ü s e n (n a c h L e y  d i g) v o l l k o m m e n  ü b e r e i n ­
s t i m m t .  Erst vor kurzem  habe ich in der P rager Vierlel- 

jahrschrift derartige Gebilde aus einer Cutis-Einstülpung her­
vorgehend beschrieben , und ihre Lage in der Mittellinie des 
K örpers mit der Schliessung der Leibeshöhlen in Zusam ­
m enhang verm uthel. Der vorliegende Fall ist ein neuer B e ­
weis für die R ichtigkeit der dort ausgesprochenen A n­
sicht *).

Physiologische Dlittheilnngeu.
V o n  D r .  Basslinger.

D ie  I n n e r v a t i o n  d e s  H e r z e n s .
1. R a m i  c a r d i a c i  d e r  Va g i .

(Fortsetzung.)

Die I n t e n s i t ä t  der einzelnen Herzschläge scheint durch 
die Vagus -  E rregung gesteigert zu werden. Insbesondere 
m achen Ludwig und Hoffa , nach ihren V ersuchen am Hunde,

*) Bezüglich der von Prof. Dr. E . W a g n e r  in Kr. 14 berichtigten 
Stelle  meines in Nr. 10 erschienenen A ufsatzes über d ie  T extur 
der Leber, betreffend die F ig. 17 in K ö l l i k e r ’s H andbuch b in ich 
ganz der Ansicht des H errn P r. W a g n e r  u n d  d ieser dort aufge­
führte Irrthum  blieb n u r dadurch  stehen, dass m ir selbst die Cor- 
rectur nicht m öglich w a r ; w ie ich d iess un ter dem  11. März
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darauf aufm erksam : dass die im  B e g i n n e  d e r  R e i ­
z u n g  noch auftretenden Contraclionen stets kräftiger sind 
als vor der D urclischneidung der Vagi, dass auch die in den 
späteren  Reizungsstadien auftretenden Bewegungen in den 
m eisten Fällen offenbar intensiver sind und sogar unter sich 
häufig an S tärke zunehm en, dass nam entlich u n m i t t e l ­
b a r  n a c h  B e e n d i g u n g  d e r  Vagus d i a s t o l e  e i n e  
u m  s o  i n t e n s i v e r e  B e w  e g u n g h e r v o  r-  
b r i c h t ,  wie denn auch am Ende der 7a<?«s-Nach- 
w irkung (nach 6 — l b  Minuten Reizung) sehr intensive 
Schläge den norm alen Rhythm us ein leiten; sie erw ähnen  
ferner die K räftigkeil der in der Vagus -  Ruhe durch ört­
lichen Reiz (z. B. Berührung) hervorgerufenen Herzschläge. 
—  Diese Inlensitätsbestim m ungen sind, wie schon Anfangs 
erw ähnt, durch das in die Carotis eingesenkte Manome­
te r  g ew onnen , indem theils die Grösse der einzelnen 
D ruckschw ankung, theils das Ansteigen der mittleren Sei­
tendruckhöhe gem essen w urde, die bekanntlich w ährend  
der Fat/us-Erregung sehr erniedrigt ist.

U nter besonderen U m ständen sieht m a n , dass der Ef­
fect einer gleichstarken V atpts-E rregung f ü r  V o r h o  f u n d  
V e n t r i k e l  v e r s c h i e d e n  ist. E s ist allbekannt, dass das 
absterbende Herz seinen R hythm us in der W eise ändert, dass 
die Bewegungen des V entrikels f r ü h e r  sich verlangsam en 
als die der V orhöfe, dass also (in der Zeiteinheit) die Zahl 
der Contraclionen für Vorhöfe und V entrikel eine ungleiche, 
und zw ar für erstere grösser ist; es können zwei, drei etc. 
Schläge des Vorhofs auf Einen des V entrikels kom m en. —  
Ist nun eine solche Unregelmässigkeit, z. B. am Froschherzen 
eingetreten, so gelingt es ganz constant, durch eine geringe 
A nzahl rhythm ischer Reize den Ventrikel bereits in dauern­
den Stillstand zu bringen, w ä h r e n d  V o r h ö f e u n d  V e -  
n e n s i n u s  n o c h  f o r t p u l s i r e n ,  obw ohl mit verlangsam ­
ten und schw achen Bew egungen. (Geringe V erm ehrung des 
Reizes bräch te sogleich beide zum Stillstand.) W eiterhin 
aber sieht man das U eberraschende, dass nach Aufhören der 
Reizung der R hythm us für einige Zeit w ieder regelm ässig  
gew orden ist, es kom m t je tzt auf jed e  V orhofscontraction 
w ieder E ine des Ventrikels, und zw ar erfolgen le tz tere  in 
so lcher Zahl, als vorher die Schläge des Vorhofs (Bezold). 
W enn nach ein , zw ei Minuten der Rhythmus w ieder unre­
gelm ässig wird, so lässt sich das Experim ent w iederholen. 
Also d i e  l a n g s a m e n  B e w e g u n g e n  d e s  s c h o n  a b ­
s t e r b  e n d en V e n t r i k e l s  t r e t e n  n a c h  d e r  Vagus- 
r u h e  w i e d e r  m i t  n o r m a l e r  B e s c h l e  u n  i g u n g  auf ,  
gleichsam  als ob w ährend  derselben Kräfte im Herzen 
sich anhäuften. —  Hieher gehört möglicher W eise die in­
teressante Entdeckung von Czermak und Piotrowski (W iener 
Sitzungsberichte XXV. Band), dass das ausgeschnittene Ka­
ninchenherz seine Schlagfähigkeit länger b ew a h rt, w enn  
vorher die Vagi durch einige Zeit gereizt wurden.

V on höchster Bedeutung für eine Theorie der inneren 
V orgänge ist endlich F o lgendes: W ä h r e n d  d e r  Vagus- 
D i a s t o l e ,  —  also w ährend der Sistirung der spontanen 
rhythm ischen Bew egungen des Herzens — , b r i n g t  j e d e  
d i r e c t e  R e i z u n g  d e r  H e r z s u b s t a u z  a u g e n ­
b l i c k l i c h  e i n e  e n e r g i s c h e  C o n t r a c t i o n  d e s  g a n -

am  T age nach E rhalt der betreffenden N um m er an H errn K ö l -  
l i k e r  se lbst brieflich m ittheilte. Ich w ollte dort sagen , d ass  es 
nicht bloss g r ö s s e r e  G efässe, sondern gew öhnliche sind, u n ­
t e r h a l b  w e l c h e n  Leberzellen herausgefallen sind, die sonst 
den  R aum  decken. Prof. H e s c h l .

#
z e n  H e r z e n s  h e r v o r .  Diess geschieht also z. B. durch  
einen einzelnen elektrischen Schlag, durch die B erührung 
des V entrikels mit einer Nadelspitze e tc . , und  zw ar an 
Bröschen w ie an Säugethieren ganz constant und  sicher 
(Ludwig , Hoffa; Bidder etc.). Bidder m acht aufm erksam  
auf einen Unterschied der H erzstellen: m an bedarf, um 
vom V o r h o f  aus die Ruhe des Herzens zu u n te rb re ­
chen, einer etw as i n t e n s i v e r e n  m echanischen E rregung.

Diese d u r c h  d i r e c t e  E r r e g u n g  d e s  H e r z ­
m u s k e l s  erzeugten B ew egungen k ö n n e n  d u r c h  d i e  
V a g u s - R e i z u n g  n i c h t  z u m  S t i l l s t a n d  g e b r a c h t  
w e r d e n ,  w ir haben sie ja  eben in der Vagus- R uhe her­
vorgerufen. Lassen w ir d i r e c t  a u f  d i e  S u b s t a n z  des 
in der Vagus - Ruhe befindlichen H erzens eine gew isse 
Zahl von B erührungen oder Induclionsschlägen  (z. B. 
sechzig in der Minute) einw irken, so wird, ungeachtet d e r  
fortdauernden Vagus - E rregung, das Herz p u ls ire n , e s  
wird die ganze Zeit, w elche die Vagus - D iastole für sich in  
Anspruch genom m en haben w ü rd e , ausgefüllt durch Be­
w egungen, — indem nämlich dem einzelnen Reiz die ein­
zelne Contraction entspricht.

Das seit den U ntersuchungen von CI. Bernard  und 
Kölliker so berühm t gew ordene s ü d a m e r i c a n i s e h e r .  
P f e i l g i f t  (C u r a r e , U r a r i ,  W o o r a r a ) ,  w elches die- 
motorischen Nerven der Skeletm uskeln lähm t (und zw ar 
vorerst deren periphere Enden, Kölliker), —  wobei jedoch  
die M uskeln und  das Herz ih re R eizbarkeit behalten, letz­
teres sogar nach vielen S tunden noch regelm ässig fort­
schlägt , v e r n i c h t e t  d i e  h e m m e n d e  E i n w i r k u n g  
d e s  V a g u s  a u f  d i e  H e r z b e w e g u n g e n .  Die bezüg­
lichen V ersuche an F röschen , besonders bei A. Kölliker *). 
(auch Bezold).

Nach Waller und  Schiff (Schiff s Lehrbuch p. 420) 
soll auch d u r c h  A u s r e i s s e n  d e r  A c c e s s  o r i i  d e r 
Vagus seine Fähigkeit v e rlie ren , das Herz zum  Still­
stände zu b rin g en , —  und z w a r ,  w enn man nu r Einen 
A c c e s s o r i u s  au s re iss t, auch nur der betreffende Va­
gus. Das A usreissen g esch ie h t, nach der Bernard’schen  
Methode, durch einen ganz nahe der Schädelbasis am r a -  
m u s  e x t e r n u s  angebrachten Zug. Da bei dem gem ein­
sam en Austritt des Vagus und A c c e s s o r i u s  durch 
dasselbe Loch der Schädelbasis ein solches gew altsam es 
Ausreissen wohl selten ohne V erletzung des Vagus, Ent­
zündung seiner Scheide, k le in e  H äm orrhagien etc. abge­
hen wird, so sieht man ein, dass man un ter hundert ope- 
rirten Thieren w ohl nur sehr w enig  »reine« Fälle vor 
sich haben w ird , dass w ir also diesen V ersu ch , dessen 
F ehlerquellen  so au sse ro rd en tlich  s i nd,  vorläufig ignori- 
rireu m üssen. ___________

Bevor w ir aus den  bis je tz t vorgetragenen V ersu­
chen irgend w elche Folgerungen ableiten, ist es vor allem 
n ö th ig , mit S icherheit festzu ste llen , dass w ir in diesen 
V ersuchen in der That die Vagi e r r e g t  haben. D enn 
w enn z. B. Jem and sagen w o llte , w ir hätten durch den 
Reiz den N erven p a r a l y s i r t ,  so ist klar, dass zw ar das

*) .1. K ö l l i k e r  physiologische U ntersuchungen über die W irk u n g  ei-, 
n iger Gifte. V i r c h o w ’ s  A rchiv  X . B and. —  Die U ntersuchungen von 
B e r n a r d  mit dem  v .  H u m b o l d t ’ s e h e n  C u r a r e :  L e c o n s  d e  p l i y s i o l o g i e  1 8 5 5 .  
Ueber " W o o r a r a *  u n d  dessen  L iteratu r s ie h e : E ncyclopädisches 
L exicon der m edicinischen W issenschaften. B erlin . 36. B and 
(1847).
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experim entelle Resultat (V erlangsam ung und Stillstand) in 
beiden Fällen unantastbar dasselbe ist, dass aber unsere Vor­
stellungen über den inneren H ergang gerade nach entgegen­
gesetzten R ichtungen divergiren m ü ssten ; hem m t die E r r e ­
g u n g  des Vagus, so ist dieser ein H em m ungsnerv des 
H erzens, w äre aber die Hem mung eine Function seiner Pa­
ra lyse , so  m üsste er der m o t o r i s c h e  Nerv des Herzens 
sein. E s ist ausserordentlich le ich t, die erstere der beiden 
V oraussetzungen zu bew eisen . Den klarsten B ew eis liefert 
schon die nach Durchschneidung der Vagi auftretende B e ­
schleunigung, denn diese bedeutet ja nichts anderes, als dass 
w ir die E rregu n g, die im lebenden Nerven vorhanden war, 
ausgesch lossen  haben, dass also diese eine hem m ende war. 
■Wir sahen ferner die V erlangsam ung und den Stillsland schon  
durch eine g a n z  g e r  i n g  e rhythm ische E rregung entste­
hen (w eit unter derjenigen, w om it wir die M uskelnerven zu 
tetanisiren pflegen, und also so viel schonender für die Er­
regbarkeit des N erven), w ir sahen die V erlangsam ung p r i ­
m i t i v  als solche, ohne Spur einer anfänglichen B eschleuni­
gung auftreten ; w ie , soll gleich mit dem Beginn des Ver­
su ch s die E rschöpfung vorhanden sein, —  w enn z. B. beim Te- 
lanisiren momentan die D iastole auftritt, und w elche Thatsa- 
chen der N ervenphysiologie bieten A nalogie dafür? Zugleich  
hat Volkmann aufm erksam  gem acht, dass beim Tetanisiren  
des Vagus die tetanischen Z usam m enziehungen, die im Gau­
m ensegel und L arynx durch dessen  m otorische Fasern ent­
stehen, mit dem Herzstillstände fortdauern, ja es erlischt der 
Tetanus des L arynx sogar etw as früher als die Diastole 
d es H erzens (Schiff). B ew eise  genug, dass die Vagus- 
Ruhe durch A clivität (E rregung)des Vagus, nicht durch des­
sen  P aralyse entsteht. Betrachten w ir nun in der That die 
E rscheinungen seiner E rschöpfung. D ass eine so lche ein- 
tritt, dass das vom  Strom durchflossene Stück allnrählig 
seine Erregbarkeit v er lier t, das sieht man darau s, dass 
trotz andauernder R eizung endlich die Diastole unterbro­
chen wird und die H erzschläge w ieder auftreten; beim  
»rhythm ischen« Strom finden w ir , entsprechend dem frü­
her Gesagten, eine m inutenlange Dauer der D iastole, w äh­
rend bei dem stark erschöpfenden tetanisirenden Strom  
schon nach einigen Secunden die Unterbrechung eintrilt. 
Selbst die E rschöpfung trifft k ein esw egs den ganzen Ner­
v e n , sondern genau nur das zw ischen den Poldrähten lie­
gende Stück, w ie w ir aus dem Ludwig’sehen V ersuche sa­
hen , dass die Verlängerung des durchflossenen Nerveu- 
stüeks, ungeachtet der hohen Ermüdung des N erven , so ­
gleich  dieselben Erscheinungen w ie im Beginn hervorbringt.

Die Tbatsache, dass in unserm  Grundversuch die Herz­
bew egun gen  verlangsam t wurden, endlich S t i l l s t a n d  ein­
trat, und zwar in der D i a s t o l e  des H erzens, ist also un­
zw eifelhaft eine Folge der E  r r e g u n g  des Vagus. W ir sehen 
hier mit Erstaunen einen Nerven, dessen Erregung e i n e n  
v e r k ü r z t e n  M u s k e l  z u r  R u h e  b r i n g t  ( v e r l ä n ­
g e r t ) .  W ill man, im Gegensatz zu den »m otorischen« Nerven  
(durch deren Erregung M uskelverkürzung entsteht) einen  
solch en  als »H em m ungsnerven« bezeichnen, so  ist diess 
unschädlich, sobald man sich des rein experim entellen, den 
Endeffect bezeichnenden Ausdrucks b ew u sst ist, —  wir 
w erden bald auf innere unterscheidende Z w isehenvorgänge  
hinw eisen. D e r  Vagus i s t  a l s o  e i n  H e m m u n g s n e r v  
d e s  H e r z e n s ,  d. h. (um jedem  M issverstände vorzubeu­
gen) : der erregte Vagus setzt den das Herz bew egenden Kräf­
ten W i d e r s t ä n d e  entgegen. D ie Vagus -  D iastole ist
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also die Function seiner im Experim ent aufs höchste g e s te i­
gerten Erregung. Mit dieser U nterstellung stimm en die vor­
liegenden Thatsachen, w ie denn auch die ausgezeichnetsten  
Experim entatoren in diesem Gebiete (W eber; Ludwig, Hoffa 
etc.) in diesem  S ch lü sse übereinslim m en.

Die B eschleunigung der H erzschläge, die nach D urch­
schneidung beider Vagi (bei Hunden, K aninchen, Pferden  
etc.) constant auftritt, nöthigt weiter zu dem Sch lüsse, dass 
der Vagus v o m  C e n t r a l n e r v e n s y s t e m  a u s  b e s t ä n ­
d i g i n  e i n e r g e l i n d e n  E r r e g u n g  e r h a l t e n  w i r d ,  
d. h. dass e s  einen sogenannten »Tonus« des Vagus gibt. 
Daraus, dass ausschliesslich  das p e r i p h e r e  Stück des 
durchschnittenen Vagus die H em m ungsw irkung hervorbringt, 
folgt noch zum U eberfluss, dass in der That die hem m enden  
Im pulse centrifugal in der Fmpts-Bahn fortschreilen. D ie B e­
schleunigung der'H erzschläge nach dem Far/tts-Schnitte ist 
also direct abhängig von der Sistirung durch dessen  Erre­
gung, nähm lich die nothw endige F olge ihres A u ssch lu sses. 
So wird der Vagus (bis jetzt haben wir ausschliesslich ihn vor  
A ugen) zur R e g u l a t i o n  der H erzbew egungen verw endet, 
indem nähmlich die das Herz bew egenden Kräfte nach cen­
tralen Bestim m ungen bald gezügelt bald entfesselt w erden, 
durch Steigerung oder N achlass seiner Erregung. Man denke  
an die bestimmte Veränderung d es Herzrhythmus bei einem  
lebhaften G edankenprozesse, bei leidenschaftlichen Erregun­
gen etc. Es ist bekannt, dass z. B .b eim  E r s c h r e c k e n  eine  
auffallende Veränderung der H erzschläge eintritt. Hat mau 
aber einem  Thier vorher beide Vagi durchschnitten, und man 
erschreckt es (z. B. durch einen kräftigen Faustschlag auf den 
V ivisectionstisch), so  sieht man durchaus keine V eränderung  
im Herzrhythmus (R. Wagner). E s  ist nicht unw ahrschein­
lich, dass nach der beiderseitigen Far/us-Üurchschneidung 
die allm älige Erschöpfung d es Herzens durch, die stürm isch  
fortrasenden B ew egungen  einen nicht geringeren A ntheil an 
dem gew öhnlich tödtlichen A usgang habe, als die bekannte  
Vagushyperämie der L ungen. N ach Bezold’s V ersuchen über 
die rhythm ische Reizung des Vagus w äre die V orstellung er­
laubt, dass der sogenannte »Tonus« des Vagus vielleicht nicht 
in einer conlinuirlichen, sondern m öglicher W eise in einer 
rhythm isch unterbrochenen Erregung b e s ie h e , dass also  
rhythm ische Innervalionsw eilen von d e r Medulla oblongata 
durch den Vagus gehen, w elch e die H erzbew egungen regu- 
liren,und deren R hythm us (w ie Bezold meint) den der A lhem - 
bew egungen nicht zu übersteigen braucht.

Der von S c h i / } '  au fgestellte  Satz, d ass  d u rch  ä u s s e r s t  w e i t  
g e t r i e b e n e  S c h w ä c h u n g  des durch  den V a g u s  geleiteten 
Inductionsslrom es, ingleichen durch g a n z  s c h w a c h e  m echa­
nische oder chem ische E rregung  eine gew isse  B e s c h l e u n i ­
g u n g  und  K r ä f t i g u n g  des H erzsch lages erzielt w erd e , oder 
(um  in seinem  Sinne zu reden), dass m an n u r den Reiz, d e s ­
sen m an sich bed ien t, sehr abzuschw ächen  b rau ch t, u m  den er­
regten V a g u s  geradezu B ew egung  h e r v o r r u f e n  und  v e r s t ä r ­
k e n  zu sehen, ist m it unseren V orste llungen  bis je tz t n i c h t  
v e r e i n b a r .  A ndeutungen , w ie  diess künftig  geschehen m öchte, 
gib t D o n d e r s  (Lehrbuch p. 59), bezw eifelt aber zugleich die Zu­
lässig k e it der von S c l i i / f  angeführten V ersuche. Man w ird  je tz t 
diesem  Zweifel um  so m ehr sich anschliessen m üssen , d a  seit­
dem  B e z o l d  in seinen m usterhaften  gerade auf schw ache E rre ­
gun g  abzielenden V ersuchen  . keine B eschleunigung bem erk t 
hat. —  Die w esentlichen S ätze , die S c h i f f  h ierüber aufstellt, 
s in d : 1.) Die Reize m üssen  ausserordentlich  sc h w ach  sein, so 
dass andere Nerven n u r seh r w enig  d a rau f reag iren  (seinen A p­
para t siehe: F r o r i e p ’ s  T agesberich te  1851), 2.) die B eschleunigung 
beg inn t und  endet m it der R eizung, 3.) kräftigere Thiere fordern 
schw ächere  S tröm e, m it s inkender R eizbarkeit m uss m an d ie  
S tröm e v erstärken , 4.) so w ie m an den Reiz intensiver m acht,
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tritt d ie b ekann te  P ausenverlängerung  und D iastole ein. Bei ge­
köpften Am phibien soll der schon v erlangsam te  H erzschlag durch  
ganz schw ache bijw s-Erregung b e s t ä n d i g  beschleunigt w er­
den. E c k h a r d ,  der die V a g i  durch  K ochsalzlösung reizte, beobachtete 
in  d er T h a t A nfangs eine geringe B esch leun igung , w o rau f spä­
te r  V erlangsam ung, end lich  Stillstand folgte. —  H ierüber w ä ­
ren  neue u n d  sorgfältige U ntersuchungen  erw ünscht.

E in  anderes R äthsel b ie te t das Froschherz. H ier, w o die hem ­
m ende W irkung  des V a g u s  (w ie w ir  oft in d ieser A bhandlung  
sahen) eine höchst ausgezeichnete ist, und sogar zuerst en tdeck t 
w u rd e , tritt nach  D urchschneidung oder U nterbindung beider V a g i  
k e i n e  (?) V erm ehrung  der H erzschläge ein. So w ird  der V e r­
such von S t a n n i n s  (1. c. 1. V ersuch), A r m a n d  M o r e a u  u n d  S c h i f f  in 
übereinstim m ender W eise beschrieben. Soll m an annehm en, dass 
bei dem  lan g sam en  H erzschlag d ieser T hiere, die hem m ende 
W irk u n g  des V a g u s  n u r unbedeutend w äh ren d  des L ebens i n  
A n s p r u c h  g e n o m m e n  w i r d ? ?  A uch dieser V ersuch 
w ü rd e  eine kritische W iederholung verdienen! (Schluss folgt.)

F e u i l l e t o n .
Ueber die Non-Restraint-lethodc mit Hinblick auf Dr. John Uo- 

nolly’s Werk:
D i e  B e h a n d l u n g  d e r  I r r e n  o h n e  m e c h a n i s c h e n  Z w a n g  
von John C o n o l l y ,  Dr. der Medicin von E d inburg , Ehren-D octor 
d es bürgerlichen  R echtes von Oxford, Milglied des königlichen Colle­
g ium s der A erzte zu L ondon, consultirender A rzt des M iddlessex- 
A syls zu H auw ell. D eutsch m itgetheilt von Dr. C. M. B r o s i u s ,  Di- 
reclor der P riva tansta lt fü r Gehirn- und "Nervenkranke zu B endorf bei 
C oblenz-Lahr. V erlag  von M. S chauenburg  & Comp. 1860. p. 217. 
Besprochen von Dr. S c h la g e r ,  Landesgerichtsarzt und Docent der Psychiatrie.

Restraint oder N on -R estra in t heisst die P aro le , nach  
w elcher sich  im Laufe der letzten zw ei Jahrzehende die Ir­
renärzte in zw ei einander gegenüber stehende Pariheien  
gruppirten —  die eine stark an Zahl und gestützt durch  
M änner von  Namen, festhaltend an gew issen , seit Jahrze­
henden zur Geltung gekom m enen Principien, bedächtig im  
Fortschritt, m isstrauisch gegen N euerungen und sogenannte  
philanthropische Ideen, mitunter etw as eigensinnig und aus 
Bequem lichkeit w iderspenstig gegen unbequem e Reformen, 
—  die zw eite, eine Fraction, noch klein und schw ach  nach 
der M enge, kühn im Hoffen, kräftig im W o lle n , unbeugsam  
g egen  W iderstan d , gereinigt und gekräfligt durch das B e ­
w u sstsein  hochherziger B estrebun g, erschüttert im Glauben 
an  altersgraue Theorie, feslhaltend an thalsächlich errunge­
nen Erfolgen.

U nd w er ist w oh l der Führer dieser neuerungssüchti­
gen, kleinen, verw egnen Fraction? —  J o h n  C o n o l l y  nen­
nen ihn mit A chtung und Ehrfurcht seine K am pfgenossen
  J o h n  C o n o l l y  nennen ihn mit A chselzucken seine
G egner.

E s ist w oh l m eist der einzige Lohn von vielgeschm äh­
ten Reformern, es ist aber zugleich auch ihr Stolz, w ie über­
haupt der Stolz der hochm üthig ignorirten Vertreter der In­
telligenz und neuer Id een , im G eiste zu sch a u en , w ie  ihre 
G edanken in der grossen  M enge allm ählig zum Durchbruch  
gelangen, trotz Hohn, trotz H enm iss und eitlem Bem ühen.

A ls eine Errungenschaft, w ürdig u n seres aufgeklärten 
Jahrhunderts begrüssen wir die Idee der B ehandlung der 
Irren ohne m echanischen Zwang.

Die Behandlungsm ethode der Irren ohne mechanischen  
.Zwang, das sogenannte N o n - R e s t r a i n  t -S y s te m , ist das 
E rgebn iss, ich m öchte sagen die concretere Gestaltung der 
hum anen B estrebungen unseres Jahrhundertes in der B e­
handlung der Geistesgestörten,

W as e in ze ln e , g ro sse , edle Vorgänger unserer Fach­
w issenschaft in B ezu g einer hum anen Irrenbehandlung mehr 
w en iger  nur in allgem einen U m rissen hingew orfen  und in 
Folge mancher schw ieriger A ussen  Verhältnisse nur im be­
schränkten Umfange auszuführen v ersu ch ten , —  C o n o l l y  
erfasste die Idee der humanen Irrenbehandlung von  ihrer 
rein praktischen Seile, gab derselben eine bestim m te F as­
sung, indem er die A bschaffung der m echanischen Z w angs­
mittel in der Irrenbehandlung zur Grundidee und zum Grund- 
principe seiner Behandlungsm ethode erhob.

C o n o l l y  hat sich dadurch, dass er die Grundsätze der 
humanen Irrenbehandlung zur sogenannten N o n - R e ­
s t  r a in t-M eth od e ausgebildet hat, ein im m erw ährendes, eh­
renvolles D enkm al, nicht nur in der G eschichte der P sych ia ­
trie, sondern in der Cullur- und M enschengeschichte g e ­
schaffen. W enn man merkt, sagt C o n o l l y  im Eingänge se i­
nes W erk es , dass das Ende thätiger Berufsanstrengungen  
herannaht und der Druck jenes Zeitpunctes » a u t  j a m u r -  
g e n l i s  a u t  c e r t e  a d v e n t a n t i s  s e n e c t u t i s «  sich  
fühlbar m ach t, so  entsteht bei Jed em , der sich speciell nüt 
einem a ls gut und nützlich erkannten W erke beschäftigte, 
ganz natürlich der W u n sch , d ieses W e r k , w enn  nicht vo ll­
endet, doch gesich ert, oder w enn auch noch nicht einm al 
gesichert, doch w en igstens vorangebracht und so  vollkom ­
men zu  hinterlassen , als e s  die K ürze des L ebens und d ie  
B eschränktheit der Zeit ihm gestattet. Unter solchen G efüh­
len hat e s  C o n o l l y  unternom m en, in einem  selbstständi­
gen W erke, seine A nschauungen über das W e s e n , den Ur­
sprung und die Fortschritte jener Irrenbehandlungsm ethode 
darzulegen, die man als das sogenannte N  o n-R e s  t r a i n t- 
Systern zu bezeichnen gew ohnt ist; er w ollte dadurch zur Er­
haltung d esse lb en , zu seiner w eiteren A usbildung und et­
waigen A nnahm e in w eiteren K reisen beitragen oder w en ig ­
stens verhindern, dass e s  verlassen , unvollkom m en gehand- 
habt oder m issdeutet w erde, w enn die, w elch e in den ersten  
Tagen des V ersuches und der Schw ierigkeiten standhaft 
daran festgehalten, nicht mehr dafür zu  schreiben , nicht 
mehr dafür zu kämpfen verm ögen. •—

Mag man in B ezug des W esens der geistigen Störun­
gen, der B ehandlungsm ethoden des Irreseins überhaupt, so  
w ie der B ehandlung der Irren ohne m echanischen Zwang  
insbesondere, w elch ’ immer für A nschauungen und Grund­
sätzen hu ld igen , so viel steht fest, dass die von C o n o l l y  
zur D urchführung gebrachte Idee der Behandlung der Irren 
ohne m echanischen Zwang an sich , sow ohl nach w issen ­
schaftlichen Principien, w ie  nach den vorliegenden prakti­
schen Erfolgen ihre Berechtigung habe.

Mag man so lche Ansichten immerhin als einen A u s­
druck kränklicher Philanthropie oder schw ärm erischen  
W ohlw ollens d eu ten , —  man blicke hin auf die schreck li­
chen Berichte über Irrenanstalten aus einer Zeit, w o  kein  
A nlass zu Beschuldigungen obiger Art gegeben  w orden ist, 
und w o es sch ien , als seien die Irren von Gott und Men­
schen verlassen.

Nichts, wahrlich, ist schw erer zu erklären, als 'dass man 
in Staaten, die für eivilisirte gelten, so lange diejenigen ver­
n ach lässigte, w elche an der schrecklichsten aller K rankhei­
ten leiden, die, bevor sie  das Leben zerstört, in der That al­
les vernichtet, w as das Leben un s lieb und theuer gem acht. 
K eine Krankheit bew irkt so ausgedehnte Z erstörung, keine  
so vieles, keine so klägliches Elend. Sie vernichtet das W is­
sen, verwirrt oder vergräbt in  ew iges S chw eigen  die B e ­
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redsam keit, entw erlhet alle B ildung, sie gibt selbst der 
Schönheit einen schm erzlichen, ja  fürchterlichen Anblick, 
sie zerstört das häusliche G lück, verändert, vernichtet alle 
Gewohnheiten und Zuneigungen, w elche das m enschliche 
Dasein behaglich, freudig und w erthvoll zu gestalten verm ö­
gen. V on ih r heimgesucht, kann der Mensch nicht m ehr die 
V orzüge seines W esens gem essen , nicht länger der W ahr­
heit nachstreben, Gutes w irken , noch sich selbst selbststän­
dig regieren. Ist er eine Person von R ang: all’ seine Macht 
u n d  sein Einfluss entschw indet, —  schafft er durch den 
Schw ung seiner geistigen Kraft, e r  vegetirt in geistiger 
N ach t; —  ern äh rt ihn ein Geschäft, die H offnung flieht und 
A rm uth  w ird sein b itteres L o o s ; ist er un ternehm end 
u n d  specu la tiv , die Klugheit verlässt ihn und seine U nter­
nehm ungen scheitern, —  und lebt er vom Lohn der schw e­
ren  täglichen Arbeit, so fällt er der bittersten Notb, dem  
M angel und  Hunger als Opfer. —  F ürw ahr w er je  solch’ 
E lend  gesehen , w er für solch’ ein U nglück noch zu fühlen 
verm ag , den m uss es d rängen , nach Kräften zu helfen, zu 
käm pfen , zu ringen , —■ um  w enigstens zu lindern solch’ 
m enschliches Elend. Diess ist das Z iel, welches dem erh a­
benen Geiste C o n o l l y ’s vorgeschw ebt, von diesem Gedan­
ken  durchdrungen entw ickelte er allmählich das System  der 
B ehandlung  der Irren  ohne m echanischen Zwang. —

Um die Zeit, als P inel’s grosses W erk der Reform in 
F rankreich  ausgeführt und tausende von K ranken aus ja h re ­
langer K ettung erlöstw orden  sind, begann ein ähnliches W erk  
der Reform in einer Provinzialstadt Englands und zw ar durch 
die Errichtung des Q uäckerirrenhauses zu York, das, w enn 
gleich klein und nur auf gew isse Classen der Bevölkerung 
b esch rän k t, dennoch zu den b est’ eingerichteten und so rg ­
sam st verw alteten A sylen der gesitteten  W elt gezählt w er­
den m uss. Das O uäckerirrenhaus, die R e trea t bei York, 
w urde im Jahre 1792 von dieser Gemeinde bloss für ihre 
geisteskranken Mitglieder, so w ie für ihre G laubensgenossen 
errichtet. —■ A rge M issbrauche in dem früher schon bestan­
denen A syle der Stadt Y ork b rachten  einflussreiche Mitglie­
der der Gesellschaft der Freunde zur U eberzeugung, dass es 
für die Gesellschaft nu r vom V ortheile sei, ein Irren asy l un ­
te r  ih rer Leitung zu g ründen , in der man eine mildere und 
angem essenere B ehandlungsw eise der Irren  als die gewöhn­
liche durchführen könnte und in welchem  der K ra n k e , in 
seinen k la re ren  Momenten und im Genesungszustande, den 

U m gang derjenigen gem essen k ö n u e , w elche ähnliche Ge­
w ohnheiten und Meinungen hätten.

Unter der Leitung von S a m u e l  T u k e  kam  in diesem 
A sy le  jed es aufgeklärte B ehandlungsprincip zur Ausführung, 
w en n  gleich  die A bschaffung des m echanischen Zwanges 
selb st noch  nicht in voller Ausführung versucht w orden ist. 
C h a r l e s  w o r t h  blieb e s  Vorbehalten, d ie vollständige A b­
schaffung des m echanischen Z w anges zu versuchen , Ga r -  
d i n e s  H i l l ,  es in Lincoln durchzuführen und. in Hanweli 
sollte es iu  w eitester A usdehnung befestiget w erden.

Im V erlaufe der letzten zwei Jahrzehende w urde die­
ses SystSm in den m eisten Irrenanstalten  Englands, nicht 
n u r versucht, sondern auch w irklich mit Erfolg zur Durch­
führung und Geltung gebracht und un ter den vielen neuen 
u n d  prächtigen Irren h äu sern , w elche seit den letzten neun 
Jahren  in England gegründet und eröffnet w orden sind, 
scheint nach C o n o 11 y ’s Miltheilungen kein einziges zu sein, 
w o noch ein W erkzeug  m echanischer B eschränkung zuge­
lassen Wäre. (Fortsetzung folgt.)

J o u r n a l a u s z i i g e .
Ueber die Ursachen der grossen Sterblichkeit der Kinder im ersten Le­

bensjahre.
Von Dr. E .  lE a ls e r ,  Oberamtsarzt des würtembai-gisclien OA.-Bezirks Leutkirch. 
(A uszug au s dem  A rchiv der H eilkunde, red ig irt von Prof. W a g ­

n e r  in L eipzig. V I. Heft 1860.)

W . nahm  die w äh ren d  den 2  letzten D ecennien in seinem  A m ts­
b ez irk e  befindliche m ittlere B evölkerung von 21,388 E inw ohnern  zur 
G rundlage seiner sta tistischen F orschung . In  diesem  Z eiträum e fanden 
14,240 Geburten statt. V on diesen starben  gleich bei der Geburt 411, 
b is zur V ollendung  des 1. L ebensjahres S 6 3 0 , w o rau f noch 13,829 
lebende K inder, d a ru n te r 6818 M ädchen und  7011 K naben verblieben. 
W . theilt das 1. L ebensjahr in 16 A bschnitte und  b ring t in jedem  A b­
schnitte fo lgende S terb lichkeitnum m er h e rau s :

J. Innerhalb  der ersten 24 S tunden  sta rben  498
II. » W oche » 276

III. » 2. » .. 649
IV . •I 3. » » 606
V . » 4. .. » 347

V I. ». des 2. Monats » 632
V II. » »» 3. » .. 338

VIII. M » 4. » »» 327
IX. H >• S. w >» 303
X. M »» 6. » . 467

XL » »» 7. »» M 138
XU. I* * 8. » w 132

XIII. H » 9. » .. 290
XIV. - » 10. » .. 97
XV. H .. 11. .. » 116

X V I. >• >» 12. .. » 212
1. A ls G rundursache  der g rossen  S terb lichkeit in  dem  1. L ebens­

abschnitt w ird  d er G eburtsact u n d  seine Folgen, in der 2. L ebensw o- 
ehe der N ahrungsw echsel von der reinen Milch zu r gem ischten  N ah­
run g , und in  d e r  2. H älfte des 1. L ebensjahres d er Z ahnungsprocess 
aufgestellt.

2. In  B ezug auf das G eschlecht sta rben  3360 K naben, 2270 M äd­
chen. U nter den  Todtgebornen w aren  309 K naben, 102  M ädchen. K na­
ben  w urden  viel m ehr todt als unreif geboren , bei M ädchen fand das 
Gegentbeil statt. E s w u rd en  gen au  im  näm lichen V erhältn iss M äd­
chen unreif a ls K naben todt geboren. U nter den in den ersten 24 
L ebensstunden eingetretenen 498 Todesfällen w aren  333 K naben und  
163 M ädchen, w elches M issverhältniss gegen E nde des 1. L ebensjah ­
res e tw as m ehr ausgeg lichen  w ird . H ieraus zieht W . den S ch luss, 
dass das m ännliche G eschlecht m ehr durch  den G eburtsact, das 
w eibliche m ehr vom  N ahrungsw echsel und Z ahnausbruch  zu  lei­
den habe.

3. In B ezug  zu r F ruch tbarkeit der B evölkerung scheint es nach 
statistischen D aten, a ls ob die F ruch tbarkeit w o h l von d er S terb lich­
k e it im  1. L ebensjahre bed ing t und abhäng ig  w ä re , nicht aber d ie 
S terb lichkeit von der F ruchtbarkeit. D ie Zahl der G ehörnen verhält 
sich zu  der jew eiligen  B evölkerung  in dem  Zeiträum e von 6 Jahren  
derart, dass auf 10 ,000 ortsanw esende E inw ohner 188 bis 443 Gebo­
rene  k om m en . Die Zahl der im  i .  L ebensjahre  V erstorbenen varirt zw i­
schen 273 u n d  613 auf 10,000 V erstorbene. D as S äugen  d er K inder 
is t von entschiedenstem  Einflüsse auf die S terb lichkeit der K inder im
1. L ebensjahre u. z . a) durch  dessen  E influss auf die F ruch tbarkeit der 
B evölkerung, zu w elcher das Säugen  im  u m g ek eh rten  V erhältn iss 
steht, b) d u rch  seinen E influss au f die E rn äh ru n g  des K indes, zu der 
d as  Säugen  im  geringen V erhältn iss steht-

4. In B ezug zur S terb lichkeit im  A lter der E rw achsenen  sind  fol­
gende M ittelw erthe a n g e fü h rt: U nter 10,000 V ersto rbenen  w aren  K in­
der bis zum  1. L ebensjahre 443, E rw ach sen e  90. E in  gegenseitiges
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A bhängigkeitsverhältn iss zw ischen der S terb lichkeit im  1. L ebensjahre 
Und im  A lter der E rw achsenen  findet n icht S tatt. Indessen  n im m t die 
S terb lichkeit der K inder im  1 . L ebensjahre  zu, w enn  die der E rw a c h ­
senen ab n im m t (nicht aber u m gekehrt).

3. In  B ezug zur höheren A lterseiasse von m ehr als 46 Ja h ren  w a ­
ren  un te r 10,000 V ersto rbenen , K inder bis zum  1. L ebensjahre 447, 
E rw ach sen e  über 46 Ja h re  364. E s findet also ein gegenseitiges A bhän­
g igkeitsverhältn iss S tatt zw ischen der S terb lichkeit im  1. L ebensjahre 
u n d  derjenigen d er üb er 46 L ebensjahre zählenden A ltersclassen .

6. Die S terb lichkeit im  1. L ebensjahre verhält sich  zu r G rösse der 
B evölkerungsquote für die höchste A ltersslasse d e ra rt: d a s s , w en n  
unter den 10,000  V erstorbenen 437 K inder b is zum  1. L ebensjahre 
sind , im  Mittel 32 Menschen über 70 Ja h re  alt, leben. A n Orten, w o 
viele L eute vom  hohen Alter, über 70 Jah re , leben, sterben im  dies­
seitigen B ezirk  w enigstens, verhältn issm ässig  w eniger K inder im  1 
L ebensjahre, n icht aber um gekehrt.

7. U m  ein V erhältn iss der S terb lichkeit im  1. L ebensjahre z u d e m  
V erm ögensstand  der B evölkerung h erzu ste llen , führt W . 3 Tabellen 
d e r  Gem einden vor, nach w elchen in der I. Tabelle au f 1 E inw ohner 
im  M ittel 2049 Fr. B ruttoactivverm ögeu entfällt. U nter 10,000 von d ie­
se r  K lasse V ersto rbenen  befinden sich  444 K inder bis zum  1. Le­
bensjahre. In der II. Tabelle auf 1 E inw ohner 1376 F r. V erm ögen, 
420 verstorbene K inder b is zum  1. L ebensjahr. In  der III. T abelle 
1494 Fr. V erm ögen  auf 1 E inw ohner, 433 verstorbene K inder b is zum
1. L ebensjahre. E ine bestim m te B eziehung zw ischen  der ökonom ischen 
L age der B evölkerung und der Sterblichkeit im  1. L ebensjahre ist in ­
nerhalb  der Grenzen einer gew issen  W ohlhabenheit w en igstens mit 
E ntsch iedenheit nicht nachgew iesen.

8. In B ezug zum  m oralischen Zustande der B evölkerung . Z um  M ass- 
s ta b e  des sittlichen Z ustandes einer Gemeinde w urden  die Gesetzes­
übertretungen  und die unehelichen G eburten statistisch  verw endet. 
J ,au l D iarien des Gerichts u n d  Oberam tes kam en  binnen 6 Jahren  bei 
e iner o rtsanw esenden  B evölkerung von 22,699 E inw ohnern  vor:

3304 A nschuldigungen u .  z. gegen 
1980 m ännl. und 

861 w eibl. Individuen, zusam m en gegen 
2841 Personen.
V on diesen A nschuld igungen  w u rd en  straffällig  erkann t über 
2260 Fälle  u. z. gegen 
1489 m ännl. und 

771 w eibl. P ersonen.
Die Zahl der unehelich geborenen K inder betrug  in eben dem sel­

ben Zeiträum e 969. Diese w aren  von 740 verschiedenen M üttern gebo­
ren. W . führt folgendes V erhältn iss auf.
L ocationsw erth  des
m oral. Zustandes I. 7,; , der Sterblichkeitseoefficient 499

II. 13, 449
III. 21 ,s, » 387.

Je  g rö sser der Locationsw erth oder je  besser der m oralische Zu­
s ta n d , desto geringer d ie S terblichkeit. D as V orkom m ender unehelichen 
G eburten u n d  d ie S terb lichkeit der K inder im  1. L ebensjahr stehen im  
geraden V erhältn isse.

9. In B ezug auf das K lim a ist der S terblichkeitseoefficient desto k lei­
ner, je  trockener, m ilder und fruchtbarer d asE rste re .

10. In Bezug au f d ie Jahreszeiten geben die M onate März und October 
d . i. in der Nähe der A equinoctien den grössten , d ieM onate Ju li und  No­
vem b ere in m al, dann dieM onate Ju li und Januar d as  andere Mal den ge­
ringsten  Sterblichkeilscoefficienten, w oraus hervorgeht, dass die spe- 
cielle S terblichkeit der K inder im  1. Lebensjahre au f ganz gleiche W eise 
w ie  die S terb lichkeit der G esam m tsum m e aller V ersto rbenen , von den 
Jahreszeiten  abhängig  sei.

F acnltütsangelcgenheiten.
In  der P lenarversam m lung  am  22. d . M. sp rach  H err D r. B . 

S c h u l z  über d ie zw ecken tsp rechende A n w endungsw eise  der E le k - 
tricität gegen Pollu tionen : die E rfahrung  habe ihm  gezeig t, dass die 
b isher m eist vertreten gew esene A nsicht, die Pollutionen beruhen  au f 
einem  S ch w ächezustande der Zeugungsorgane, unh a ltb ar sei, dah er 
auch der inducirte S trom , von dessen  excitirender K raft m an g ü n ­
stige R esu ltate  erw artete , w eitaus in den m eisten F ällen  n icht n u r 
n icht nützte, sondern  sog a r Schaden  brachte. M an m uss sich, u m  
ein rationelles H eilverfahren einzuleiten, d ie physio logischen Gesetze 
der R eflexbew egung geg en w ärtig  halten , u n d  d iesen entsprechend 
die G rundursache des Uebels in ähn licher W eise zu erforschen trach ­
ten , w ie  von ihm  bezüglich  der L ehre von der Im potenz u n d  deren 
Heilung vor ku rzem  (in der W iener m edie. W ochenschrift) versuch t 
w u rd e ; so w ie  bei der E rforschung der U rsachen der Im potenz a u f  
die psychischen E in w irk u n g en , auf den  M echanism us der E reetion  
u nd  der E jaeulation  R ücksich t genom m en w erd en  m uss , so lassen  
sich auch in Betreff d er k rankhaften  Pollutionen m ehrere K ategorien  
aufstellen, je  nachdem  die S am enentleerungen im  Schlafe ohne la s -  
cive T räum e, oder' bei unvollkom m ener oder gänzlich  m angelnder 
E reetion oder durch  R eflexw irkung  nahe liegender O rgane, w ie  der 
B lase, des R ectum s, der P ro s ta ta  u. s. w . eingeleitet w erden .

W as die P rognose und  d ie  Therapie anbelang t, so is t beson­
ders zu  erheben, ob die E nergie der Sexualorgane se lbst erschöpft, 
oder eben ein E rregungszustand  im  R ü ckeum arke  vorhanden sei, 
w elcher vorzugsw eise  die B ew egungszellen  fü r die vorderen W ur­
zeln der R ückenm arksnerven  betreffen w ü rd e ; derlei H yperaesthe- 
sien kom m en am  öftesten vor, w en n  d u rch  A ufregung  d e r  S inn­
lichkeit lan g  andauernde E rectionen ein traten , ohne d ass die A u s­
übung des Coitus sta tt haben  konnte , dah er diese F orm  g erade  bei 
nicht ausschw eifenden, m ehr e iner platonischen H inneigung zu  einem  
geliebten W esen sich ergebenden ju n g en  M ännern zu r B eobachtung 
kom m t.

Der V ortragende w ies au s seinen zahlreichen E rfahrungen  h in , 
dass die A nw endung  d e s  c o n s t a n t e n  S t r o m e s  in  solchen Fällen 
entschieden günstig  w irk e , da  er die abnorm e E rregbarkeit des R ücken­
m arkes h e rab se tz t; e r liess denselben in absteigender R ichtung län g s 
der W irbelsäule gegen die Saeralgegend  und  das Perinaeum  hin (in der 
S tärke , w elche 20— 30 D a n i e l  l’sehen E lem enten entspricht) einw irken . 
In E inzelfällen w u rd e  du rch  sorgfältiges V erm eiden jed e r A ufregung  
ebenfalls Heilung eingeleitet.

R egierungsrath  P rof. P I  e i  s c  h l  übergab  den C om m issionsbericht 
ü ber die T em peratur einzelner m it trin k b a rem  W asser versehener P um p­
brunnen, w elcher von ihm  in Folge einer A nordnung des h. M inisterium s 
des Innern gearbeitet w urde. Es w urden  zu diesem  Behufe 6 Brunnen 
im  allgem einen K rankenhause  u n d  der B runnen  des H auses Nr. 109 in  
der A lservorstadt untersucht, das zu  verschiedener T ages- u n d  Ja h res­
zeit anhaltend ausgeschöpfte W asser m it einem , noch Zehntheilchen ei­
nes G rades bestim m t m essenden T herm om eters geprüft, au f die ver­
schiedenen E inflüsse der B runnenröhren , der E infassung  des P u m p ­
w erk es , so w ie au f die atm osphärischen V eränderungen  R ücksich t ge­
nom m en, und die R esultate tabellarisch zusam m engestellt. Prof. P 1 e i s c h 1 
theilte au s diesem Berichte m it, dass  die Schw ankungen  von der n ieder­
sten zur höchsten T em peratur sich von 6° auf 10° R . belaufen, d a s s h n  
Mittel (im Jah re  1839) die T em peratur 8, 312° R. entsprach, w äh ren d  
die L ufttem peratur die Mitte von 8, 08° R. h ielt. In jenen Tabellen fin­
det sich auch der N achw eis des procentigen Gehaltes an unorgan ischen  
u n d  organischen Bestandtheilen (in 10.000 Theilen), u n d  die B estim ­
m ung der H ärtegrade nach P rof. S c h r ö t e r .

Schliesslich überreichte der V orliegende die chem ische A nalyse 
einer im  W iener P ra ter tm  Jah re  1841 neu  zu T ag e  gekom m enen 
Quelle, ausgeführt von Prof. H i n t e r b e r g e r ,  ferner die A nalyse
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ein iger Quellen des w asserreichen  Dorfes A tzgersdorf bei W ien von 
D r. B a u e r ,  endlich  d ie des M ödlinger S tah lw assers  nach Prof. 
S c h r ö t e r  a ls schätzensw erthe Beiträge zu einer künftigen Topografie 
d er H a u p t-u n d  R esidenzstad t W ien.

W egen  vorgerück te r A bendstunde w u rd e  der dritte  V o rtrag  vertagt.

Miscellen, Amtliches, Personalien.
Notizen.

Se. k .  k . M ajestät hab en  die vom  Professor d er Zahnheilkunde 
D r. M. H  e  i d  er u n d  den  Z ahnärzten  F . F 1 e e k  und  Dr. F . B e r  n  h  a  r  t 
in  W ien nachgesuch te G rü n d u n g : e i n e s  V e r e i n e s  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e r  Z a h n ä r z t e  i n  W i e n  zu  bew illigen  u n d  die 
vorgelegten  S tatu ten  a llergnäd igst genehm igt. —  D as W esentliche 
d ieser S tu tu ten  ist in  nachstehenden §§. zusam m engefasst:

§ . 1. Der V erein  constituirt sich un ter dem  T ite l : »Verein 
d er Z ahnärzte des K aiserthum s O esterreich...

§ . 2. Der Z w eck  des V ereines ist H ebung des S tandes der 
Z ahnärz te  in  w issenschaftlicher, socialer und  collegialer Beziehung, 
so w ie  F ö rderung  der F orschungen auf dem  Gebiete der zahnärztli­
chen W issenschaft und  V erw erth ü n g  derselben in der Praxis.

§ . 3. Die Mittel, diesen Z w eck  zu erreichen, s ind :
a) M onats-V ersam m lungen und  jäh rlich  am  G ründungstage  eine 

H auptversam m lung, in  w elch er letzterer ein Jah res- u n d  Re­
chenschaftsbericht zu erstatten  ist.

b )  V orträge  und  m ündliche V erhand lungen  über G egenstände 
der Zahnheilkunde u n d  Z ahutechn ik , ferners über alle die 
zahnärztliche P rax is betreffenden V erhältnisse.

c) G ründung  eines zahnärztlichen L esevereines in V erb indung  
m it einer zahnärztlichen B ibliothek und  derlei Sam m lungen.

d) Jah resbeiträge  u n d  persönliche M itw irkung  d er Mitglieder.
§. 4. Der V erein hat seinen Sitz in W ien und  besteh t aus or­

dentlichen, correspondirenden u n d  E hrenm itg liedern .

§. 3 , 6, 7. Modalitäten bezüglich § . 4.
§. 12. H andlungen, w elche m it der E h re  dss ärztlichen S tandes 

Unvereinbar sind , schliessen die B etreffenden von dem  V erein  au s; 
den  A ntrag  au f A ussch liessung  kann jed es  ordentliche Mitglied schrift­
lich einbringen und ist derselbe auf d ie T ageso rdnung  der H aupt­
versam m lung  zu bringen, w en n  er w en igstens von 10 ordentlichen 
M itgliedern unterzeichnet w ird.

§. 13. Den w issenschaftlichen V orträgen und V erhandlungen 
in den M onatsversam m lungen können gegen E rtheilnng  von E in tritts­
k arten  auch Zahnärzte, w elche Nichtm itglieder des V ereins sind , bei­
w ohnen  und sich an der Discussion betheiligen, ohne jed o ch  stim m - 
berech tige t zu sein.

§. 13. Im  Falle d er A uflösung des V ereines gehl dessen  g e ­
sum m tes V erm ögen, B ibliothek, S am m lungen u. s. w . in d as E igen­
thum  des Doctoren-Collegium s d er m edicinischen F aeu ltä t zu W ien über.

Die S talthalterei zu V enedig  w urde  erm ächtig t, den zur H erbei­
schaffung der dem  physiologischen Jnstitu te zu P a d u a  noch nöthigen 
L ehrerfordernisse veranschlagten  K ostenbetrag  von 1030 fl. ö. W . 
aus dem  Studienfonde erfolgen zu  lassen .

D er P rivatdocent der pathologischen A natom ie in G raz, Dr. H eliodor 
U r a g ,  ha t auf die B ew illigung  zur A bhaltung d er V orträge  üb er d iese 
D octrin V erzicht geleistet.

D em  A natom iediener G eorg H o t t e r  w u rd e  fü r eine entsprechende 
D ienstleistung bei der L ehrkanzel der theoretischen M edicin in In n s ­
b ru c k  w ährend  des W intersem esters 1830— 1861 eine P ränum eration  
von 30 11. ö. W . bew illig t.

D er S tab sa rz t Dr. A ugust J i l e k ,  d er K riegsm arine, w u rd e  m it dem 
k . p reussischen  A dler-O rden dritter C lasse ausgezeichnet.

Erledigung.
A us dem  v . G e  i s  s l e  r ’schen S tiftungsfonde fü r D ienstm ädchen, 

w elche  bei einem  M itgliede d er W iener-U niversität treu  gedient h a ­
b en , u n d  sich verehlichen können , sind  m it der Com petenzfrist bis 
13. Mai 1861 zw e i A ussta ttungen  ä  31 fl. 50 k r. ö. W . zu verleihen. 
D ie m it dem  Taufscheine und den D ienstzeugnissen belegten Gesuche 
s in d  bei dem  U niversitäts-C onsistorium  zu  überreichen.

I n s e r a t e .

D a s

Eteenbad Pyrawartli,
2 Stunden von Wien.

Eröffnung der Saison am 15. Mai.
P y ra w a rth ’s W ässer, an  G ehalt den  s tä rk s ten  E isenw ässern  gleichstehend, d u rch  d ie  g lückliche M ischung ihrer B estand- 

theile die m eisten derselben  übertreffend, galten seit Jahrhunderten  als H eilm ittel ersten R anges in folgenden K rankheiten :
1. Bei L ähm ungen , N erven-K rankheiten , R ückenm arks-K rankheiten , be i sogenannter N ervenschw äche, Pollu tionen , Im potenz 

u n d  H äm orhoidalb lu tungen.
2. Bei verspäteter, un regelm ässiger, schm erzhafter M enstruation, in der B leichsucht, bei N eigung zum  A bortus, bei G ebär­

m utterb lu tungen u n d  V orfällen, F luo r a lbus, bei U nfruchtbarkeit, w en n  dieser ke in  organischer Fehler zu G runde liegt.
3. Bei A näm ie u n d  Chlorose der K inder, allgem einer A bm agerung , H autausschlägen, chronischer D iarrhoe, englischer K ran k ­

heit und Skrophulosis.
Der neue B esitzer h a t ke in  Opfer gescheut, u m  durch  R estaurirung des V ollbades, durch E in füh rung  neuer, porzellanener 

B adew annen , durch  H erbeischaffung aller M ineralw ässer u n d  einer guten  frischen M olke, den eigentlichen C urbedürfnissen R echnung 
zu tragen.

Die ärztliche A ufsicht u n d  L eitung führt der B adearz t H err Dr. J . Hirsckfeld.
D en A nforderungen des Comforts u n d  d e s  V ergnügens der P. T . B adegäste hofft die Direetion durch  eine reiche A usw ah l 

schöner elegan t m öblirter W ohnungen durch  eine vorzügliche sorgsam  ü berw ach te  T raiterie, durch  den im  neuen P a rk g arten  erbau ten  
C onversations-Saal, einen Speise-Saal, w oselbst T able d ’ hote gespeist w ird , durch  E ngagem ent eines Bade-O rchesters, du rch  A bhal­
tu n g  von R eunionen und  durch A rrangem ent von A usflügen za  F uss , zu W agen u n d  zu Pferd nach dem  H oehleithengebirge m it seinen 
herrlichen W aldparthien und nach den rom antisch gelegenen Ortschaften in der U m gebung Pyraw arth ausreichend entsprechen zu k ö n ­
nen, E quipagen und  Reitpferde des B esitzers stehen stets zur V erfügung. A uch für die B efriedigung des Jagdvergnügens is t geso rg t, 
indem  die Badedireetion den jagd lustigen  B adegästen  d as ihr gehörige Jagdrev ier zur freien B enützung überlässt. Der V erk eh r m it 
W ien erfordert in  Folge d er eingeleiteten V erb indungen  n u r zw ei S tunden Zeit. Man fährt von W ien um  6 V2, 7 , 7 ‘/ 2 U hr M orgens, 
um  2, 4 , 6 '/2, 7 '/.,, 8 ‘/2 Uhr A bends mit der N ordbahn nach  G änserndorf, w o  d ie eleganten O m nibusse der B ade-A nsta lt zur Auf­
nahm e der Curgäste bereit stehen —  W egen B estellungen au f W ohnungen beliebe m an sich zu w enden  an

Die Bade-Direetion Pyrawarth oder an den Eigentliümer M. Strass, Wien Praterstrasse 49.

D ruck von Anton Schw eiger in Wien.


